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„Vor Erkrankung
ansetzen“
NEUBURG. Senioren werden immer
älter. Wird es aber gelingen, den ge-
wonnenen Jahren die gewünschte
Lebensqualität zu geben? Dr. Hans-
Heinrich Kolbe aus Karlsruhe,
meint: „Ja, es ist möglich, intelli-
gent, gesund und glücklich zu al-
tern“. Der Mediziner beschäftigt
sich seit vielen Jahren mit der Prä-
ventionsmedizin und ist am Mitt-
woch, 22. Mai, Gast des Bürgerver-
eins. Arnika Eck sprach mit ihm.

Gesund, intelligent und glücklich älter
zu werden, muss das nicht ein schöner
Traum bleiben?
Für rund 90 Prozent in unserer Repu-
blik bleibt dies wirklich nur ein schö-
ner Traum. Denn der Durchschnitts-
deutsche sucht leider erst einen Arzt
auf, wenn er krank geworden ist. Die
Präventionsmedizin ist leider bei uns
noch weitgehend unbekannt. Sie
setzt lange vor dem Beginn einer Er-
krankung an. Sie ist in der Lage,
Krankheiten vorzubeugen oder zu
verhindern. In Regionen, in denen
diese Methode seit Jahrzehnten prak-
tiziert wird, wie zum Beispiel in Ös-
terreich, Kalifornien oder Japan, sind
die Chancen, gesund älter zu werden,
wesentlich besser.

Was hat Sie bewogen, sich verstärkt
mit diesem Bereich der Medizin zu be-
schäftigen?
Ich hatte vor 15 Jahren das Glück, die
europäischen Vorreiter der Präventi-
onsmedizin kennenzulernen und mit
ihnen zu arbeiten: Professor Huber in
Wien und Professor Kleine-Gunck in
Fürth. Der Gedankenaustausch mit
diesen Medizinern, der regelmäßige
Besuch von Kongressen sowie die po-
sitiven, dankbaren Patienten und
nicht zuletzt meine Frau puschen
mein Interesse für diesen Bereich täg-
lich aufs Neue.

Geben Sie auch den heute 40- bis 60-
Jährigen Tipps, wie sie ihr Alter beein-
flussen und gestalten können?
Präventionsmedizin ist personalisier-
te und individualisierte Medizin. Sie

INTERVIEW: Dr. Hans-Heinrich Kolbe hält Vortrag
erkennt bei gesunden Menschen
Krankheitsrisiken frühzeitig. Da-
durch kann man sie beeinflussen,
mindern oder eliminieren. Das heißt,
sie werden gar nicht krank. In einigen
Jahren wird es für Neugeborene ein
Screening-Programm geben, das die
Risiken aller im Laufe des Lebens
eventuell auftretenden Erkrankun-
gen erfasst.

Was ist für Sie an dem Thema so faszi-
nierend?
Nicht mehr nur Reparaturmediziner,
sondern individueller Gesundheits-
Coach meiner Patienten, meiner Fa-
milie und mir selbst zu sein. Was gibt
es Angenehmeres im Leben, als kör-
perlich und geistig gesund intelligent
und glücklich älter zu werden.

INFO
Der Bürgerverein Neuburg lädt ein zum
Vortrag „Intelligent, gesund und glücklich
altern“ von Dr. Hans-Heinrich Kolbe, Karls-
ruhe. Termin: Mittwoch, 22. Mai, 18 Uhr,
im Bürgerhaus, Neuburg. Eintritt frei

Wie Hexen auf einem Besen
VON YVETTE WAGNER

BELLHEIM. Botschaften transportie-
ren Brieftauben längst nicht mehr.
Aber ihre Ausdauer und Schnellig-
keit machen sich Menschen heute
anders zunutze: Sie schicken die Vö-
gel auf Wettflüge. Kurt Gensheimer
aus Bellheim besitzt seit 20 Jahren
Brieftauben.

„Fliegen macht ihnen Spaß, Bewe-
gung liegt ihnen im Blut“, erklärt Kurt
Gensheimer aus Bellheim, der seit 20
Jahren Brieftauben besitzt. „Wenn sie
richtig fit sind, sind sie wie Hexen auf
dem Besen.“ Das glaubt man gerne,
denn die edlen Vögel erzielen Spit-
zengeschwindigkeiten von 120 Stun-
denkilometern. Zwischen Halter und
Tauben besteht ein Geben und Neh-
men. Wobei die „Arbeit“ der Tauben
geringer ist als die Anstrengungen,
die Gensheimer unternimmt. Seine
rund 200 Vögel sollen das tun, was sie
lieben: fliegen. Erzielen seine Tauben
gute Wettflug-Ergebnisse, ist Kurt
Gensheimer glücklich. Seinen gefie-
derten Freunden will es der Bellhei-
mer so angenehm wie möglich ma-
chen. „Ich muss sie bei Laune halten.“
Das kostet viel Zeit und Geld.

TIERISCHE JOBS: Kurt Gensheimer hat rund 200 Tauben – Die Pflege der Tiere steht an erster Stelle

Der Taubenschlag nimmt einen
Großteil des kleinen Gartens ein. Jede
Taube hat ihre Box, der Taubenschlag
eine Lüftung, regelmäßig wird ge-
putzt. Dazu rückt Gensheimer auch
mit Spachtel und Gasbrenner an, um
die Hinterlassenschaften zu beseiti-
gen. Zweimal pro Woche gibt’s ein
Bad mit Desinfektionsmittel, denn or-
dentliche Federn sind das Kapital ei-
ner Brieftaube. Kaum hat ihr Halter
ihnen die kleine Wanne gereicht, ver-
sammelt sich ein kleiner Trupp und
spritzt munter umher.

Überhaupt ist Gesundheit das A
und O. Die Tierärztin ist Stammgast
bei den Tauben. Während der Flug-
zeit kommt sie alle drei, vier Wochen
vorbei und untersucht Blut und Kot.

Auch die Nahrung und Ergänzungs-
produkte sollen zur Fitness beitragen.
Eiweiße und Fette sind ebenso wich-
tig. „Die Tauben bekommen das Beste
vom Besten“, berichtet Gensheimer
und zeigt in einem Prospekt eine Aus-
wahl von Brieftaubenfutter. Er tut all
das, damit die Tauben fit sind und ein
gutes Gefieder ausbilden.

Durch ihr gepflegtes Erscheinungs-
bild und ihr blau schimmerndes Ge-
fieder unterscheiden sie sich ganz
von Straßentauben. „Mittwoch ist
Entspannungstag“, sagt Gensheimer.
„Da dürfen die Männchen zu den
Weibchen.“ Die Geschlechter sind ge-
trennt, denn sonst haben alle nur
Fortpflanzung im Sinn und nicht Flie-
gen. Nachwuchs ist natürlich wichtig.
Von Jahresbeginn bis zum Start der
Wettflug-Saison im Frühjahr ist Brut-
und Schlupfzeit. Nicht nur Pflege ist

wichtig, auch das tägliche Training,
bei dem die Tiere bis zu anderthalb
Stunden umhersausen. Nur im Win-
ter bleibt die Ausflugklappe zu.
„Sonst wäre jeden Tag eine weg“,
weiß Gensheimer. Greifvögel machen
zu dieser Jahreszeit Jagd auf Tauben.
Kurt Gensheimers Tauben sind All-
rounder. „Die fliegen kurze bis mittle-
re Strecken.“ Das fängt bei rund 200
Kilometern Entfernung an und hört
bei etwa 700 auf. „Ihr Körperbau ist
vergleichbar mit dem eines 800-Me-
ter-Läufers.“ Eine Mittelstrecken-
Taube ist also kein muskelbepackter
Sprinter, der sofort loslegen und alle
Reserven mobilisieren muss, aber
auch kein dünner Marathonläufer.

13 Mal pro Jahr heißt es für Ge-
nsheimers Tauben: Bitte einsteigen
zum Wettkampf! Vorher begutachtet
er die Tiere. Nur wer richtig in Form

ist, darf mit. Mit ihren gefiederten
Kollegen benachbarter Halter neh-
men die Vögel in einem LKW Platz,
der sie zum sogenannten Auflassort –
dem Startpunkt – bringt. Das ist in der
Regel Frankreich. Für die weitesten
Distanzen fährt der Laster bis Poitiers,
südwestlich von Paris. Auf der kür-
zesten Strecke finden die Tauben zu-
rück in ihren Schlag. Mittels eines
Chips, den jedes Tier am Fuß trägt,
wird die Ankunftszeit genau erfasst
und in Listen vermerkt. Stolz zeigt
Kurt Gensheimer, wie gut seine gur-
renden Lieblinge in der letzten Saison
abgeschnitten haben. Die Schnellig-
keit der Tauben sei der Beweis für sei-
ne gute Pflege und Zucht.

DIE SERIE
In „ Tierische Jobs“ stellen wir Tiere vor, die
in der Region gute Dienste leisten.
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Widmet sich der Präventionsmedi-
zin: Hans-Heinrich Kolbe. FOTO: ECK

Tragen einen Chip am Fuß: Die Tauben von Kurt Gensheimer fliegen 13 Mal im Jahr einen Wettkampf. FOTO: WAGNERJede Taube hat ihre Box
und der Taubenschlag
hat eine Lüftung.
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